
pas Sozial- und Kulturprojekt Virunum/Zollfeld 2007
Konservierungs-, Restaurierungs- und Erschließungsmaßnahmen im Amphitheater von Virunum

RliGlNA BARLOVITS

Die 2004 begonnenen Maßnahmen zur Konservierung und
touristischen Erschließung des Amphitheaters von Virunum,
Parz. 487 und 490/2, KG 72140 St. Michael am Zollfeld, MG
Maria Saal, VB Klagenfurt-Land1 wurden durch die Abtei-
lung für Provinzialrömische Archäologie und Feldforschung
über das gemeinnützige Beschäftigungsprojekt „Virunum/
Zollfeld"2 im Zeitraum vom 24. April bis 7. November 2007
fortgesetzt.

Der bei Projektbeginn 2007 im Zuge der Kontrolle auf
Winterschäden konstatierte gute Erhaltungszustand des
Mauerwerks verdeutlicht den Erfolg der in den Jahren 2004
bis 2006 durchgeführten Arbeiten zur Bestandssicherung der
Anlage.

Die Kronen der wenigen nicht restaurierten Mauern waren
durch die im Vorjahr aufgezogene Folienabdeckung3 zur
Gänze vor Schäden geschützt worden. Auch an den 2006
umfassend erneuerten Mauerkronen im nordwestlichen,
nordöstlichen und östlichen Zuschauerraum4 ließen sich
keine Frostschäden feststellen. Die im Vergleich zu den Vor-
jahren deutlich geringeren Mauerausbrüche infolge von
Frostauftrieben beschränkten sich auf nicht abgedecktes
restauriertes Mauerwerk des südwestlichen Zuschauerraums,
aus dem sich vereinzelt Bruchsteine aus den Kronen und
Mauerfüßen gelöst hatten. Aus der anstehenden Boden-
feuchtigkeit resultierten hier zudem Schäden an den Bruch-
steinstufen bzw. Treppenabsätzen der seitlichen Zugänge 1
und 2 in die Süd- und Südwest-Cavea. Großflächigere Aus-
brüche an der äußeren Bruchsteinschale der 2006 fugensa-
nierten Umfassungsmauer U 1 a sind auf die bei starken Re-
genfällen auftretenden Wasseraustritte zurückzuführen.
Die im Vorjahr neu freigelegte innere Caveamauer M 1 im
südlichen Teil des westlichen Zuschauerraums5 zeigte sich
infolge ihrer geringen Erhaltungshöhe von maximal 0,6 m
durch die anstehende Bodennässe der Arena zur Gänze
durchfeuchtet und war daher trotz Schutzabdeckung zuneh-
mend verstürzt. Hingegen hatte sich das Mauerwerk des frei-
liegenden Gewölbes des Gladiatorenzugangs unter der pult-
dachartigen Überdeckung unversehrt erhalten.

Im 2006 im Rohbau fertig gestellten Nemesisheiligtum war
die hangseitig liegende Rückwand M 3 durch anstehendes
Hangwasser in ihrem oberen Teil völlig durchnässt, wies aber
noch keine Ausbrüche auf. Im Zuge laufender Überprüfungen
musste auch in weiterer Folge eine zunehmende Ausbreitung
der Feuchtflecken beobachtet werden. Eine Tiefendraina-
gierung der Außenmauer des östlichen Zuschauerraums im
oereich des Nemeseums ist mittelfristig somit unerlässlich.

Die Schadensaufnahme verdeutlicht, dass Sanierungsmaß-
nahmen und Abdeckungen originales bzw. restauriertes
Mauerwerk hinlänglich vor Witterungseinflüssen zu schützen
vermögen. Die bislang noch am Mauerbestand konstatierten
Schäden werden zur Gänze durch die geländebedingte Hang-
und Bodenfeuchtigkeit bzw. Staunässe verursacht,6 sodass
auch weiterhin umfassende Drainagierungen vorgenommen
werden müssen und eine laufende Kontrolle bzw. Wartung
der Mauern auch nach Abschluss der Konservierungsarbeiten
erforderlich sein wird.

Konservierungs-, Restaurierungs- und
Baumaßnahmen im Amphitheater Virunum

Die diesjährigen Sanierungsarbeiten betrafen vor allem den
westlichen Zuschauerraum des Amphitheaters in den
Restaurierungsabschnitten (RA) VII bis IX sowie den südli-
chen (RA V und VI) und den östlichen Zuschauerraum süd-
lich des Nemesisheiligtums (RA IV Süd) (PLAN I, Restaurie-
rungsplan 2007).

Mit der Wiedererrichtung der Innenmauer M 1 der West-Cavea
auf die gesamte Länge der Anlage sowie konservatorischen
Maßnahmen am Gewölbe des Gladiatorenzugangs und an den
Mauern der südlichen und südwestlichen Cavea wurde die für
die Projektetappe 2007 geplante Teilsanierung des westlichen
Zuschauerbereichs vollständig umgesetzt (Abb. 1). Nach
Konservierung bzw. Wiedererrichtung der bei den Grabungen
1998-2001 freigelegten Mauern des Restaurierungs-
abschnittes IV Süd ist der gesamte östliche Teil des
Amphitheaters mit Ausnahme der noch nicht restaurierten, mit
Spolien verblendeten inneren Caveamauer M 1 südlich des
Nemeseums saniert. Zudem konnte ein Teilstück des unterirdi-
schen Ganges in die Arena rekonstruiert werden (Abb. 2).

Für die Konservierung antiken Mauerwerks und die denkmal-
schutz- und fachgerechte Ausführung der baulichen Maß-
nahmen7 zeichneten der Steinmaurer des Archäologischen
Parks Magdalensberg sowie ein ständig vor Ort eingesetzter
Bautechniker verantwortlich.8 Bautechnische Vorhaben zur
Rekonstruktion des Gladiatorenganges wurden in Zusam-
menarbeit mit dem Zivilingenieurbüro für Bauwesen Pabin-
ger und Partner, namentlich Herrn Dipl.-Ing. Peter Pabinger,
geplant9 und begleitend kontrolliert. Die Überprüfung der all-
gemeinen Standfestigkeit der Mauern erfolgte im Rahmen
der periodisch durchgeführten statischen Begutachtung am
15. Mai 2007.10 Sämtliche Steinmaurerarbeiten wurden in
bewährter Weise nach Vorbild römischer Mauertechniken11

unter Einsatz moderner Baustoffe ausgeführt.12
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PLAN I: Restaurienmgsplan Amphitheater Virumim 2007. Restaurienmgsabsclmitte VII-IX. Plangnmdlage: Car. 1192 (2002), S. 97; Entwurf R. Baiiovits; Grafik R-

Barlovits, R. Grilz, H. Mühlbacher
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.1/;/;. /• Amphitheater Vinumm. Restaurienmgsbestaiul 2007. Gesamtansicht des konservierten Teils des westlichen Zuschauerraums sowie Baugrube fir den

Gladiatorenzugang. Blick aus Osten. Aufii. R. Barlovits

ob. 2.: West-Cavea. Teilrekonstruktion des unterirdischen Gladiatorenganges in die Arena. Blick aus Südosten. Aitfir. R. Barlovits
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Abb. 3: West-Cavea. Gesamtansicht des konservierten Teiles des südwestlichen bzw. westlichen Zuschauerraumes des Amphitheaters. Im Vordergrund die wiederher-

gestellte innere Caveamauer M 1. Blick aus Süden. Aufii. R. Barlovits

Die 2006 freigelegte und durch Bodenfeuchtigkeit stark
geschädigte innere Caveamauer M 1 im südlichen Teil des
westlichen Zuschauerraums (RA VIII) musste aufgrund ihres
schlechten Erhaltungszustandes bis auf 0,2 m unterhalb des
Bodenniveaus der Arena abgetragen werden. Sie wurde auf
einer Länge von 23 m auf die Höhe von 0,8 m und ursprüng-
liche Breite von 0,6 m als zweischalige Bruchsteinmauer mit
Ausgleichsschichten neu aufgesetzt und beidseitig draina-
giert. Die mit einem leichten Gefälle zur Cavea ausgebildete
Mauerkrone leitet Regenwasser in die dahinter liegende
Drainagerinne.

Die aufgrund der anstehenden Bodennässe lediglich auf die
Höhe von 0,2-0,5 m ab Bodenniveau erhaltene innere Mauer
M 1 im nördlichen Teil des westlichen Zuschauerraums (RA
IX) wurde nach Freilegung und Abtragung des tauben Mauer-
werks auf eine Höhe von 1 m bis zum Westscheitel der Anla-
ge erneuert, womit die Umfassung der nördlichen Arena zur
Gänze modellhaft wiederhergestellt ist (Abb. 1).

Mit der Wiedererrichtung der inneren Arenamauer M 1 auf
eine Länge von insgesamt rund 65 m (Abb. 3) ist somit der
gesamte westliche Zuschauerraum des Amphitheaters für
Besucher nutzbar.

Im mittleren Teil des westlichen Zuschauerraums (RA VII)
wurde die äußere Caveamauer M 3 im Bereich des Gewölbes
auf die Länge von rund 12 m in Anlehnung an den Original-

bestand als Bruchsteinschalenmauer auf der ursprünglichen
Breite von 0,9 m bis auf eine Höhe von 2 m neu aufgezogen
(Abb. 1).

Bei den durch anstehendes Hangwasser stark geschädigten
0,6 m breiten Radialmauern R 21, 22 und 23 des östlichen
Zuschauerraums südlich des Nemesisheiligtums (RA IV Süd)
mussten noch weitere poröse Steinlagen abgenommen wer-
den. Nach Verfestigung mit Zementmörtel wurden die auf
eine Länge von rund 3 m freiliegenden, noch erhaltenen unte-
ren Bruchsteinlagen der R 22 und 23 bis auf ihre Oberkante
mit Drainagekies verschüttet. Die Restaurierung der Radial-
mauer R 21 erfolgte mittels Abbruch abgestuft auf eine Länge
von 2,3 m, 0,6 m hoch bzw. auf die Gesamtlänge von 4,3 m
bis zur inneren Mauer M 1 0,4 m hoch. Nach Freilegung eines
3,4 m langen Teilstückes der äußeren Caveamauer M 3 süd-
lich des Nemeseums und Abnahme des porösen Mauerwerks
ist die 0,9 m breite Mauer mit einer dreifach abgestuften
Mauerkrone auf die Höhe von 0,9 bis 2,2 m wiedererrichtet
worden (Abb. 4).

Die stark verstürzte Radialmauer R 1/01 im nordwestlichen
Zuschauerraum (RA2001) musste bis auf Bodenniveau abge-
tragen und auf die Höhe von 0,6 m neu aufgesetzt werden.

Kleinflächige Konservierungsarbeiten erfolgten an den äuße-
ren Mauern M 3 und U 1 a der südwestlichen Cavea (RA VI)
sowie an dem im Scheitel der Arena liegenden Mauersockel
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Abb. 4: Ost-Cavea. Nemesisheiligtum. Im Vordergrund die restaurierten Mauern R 21, 22 und 23 sowie M 3. Blick aus Süden. Aufu. R. Barlovits

5: West-Cavea. Stahlbetondecke über dem Gewölbe des Gladiatorenganges. Im Vordergrund Schalung der Seitenwände zur Rekonstruktion des unterirdischen

Ganges. Blick aus Südosten. Aufr. R. Barlovits
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• Südtorbereich (RA V), der nach Entfernung der lockeren
vhuersteine auf die ursprüngliche Erhaltungshöhe von 0,6 m
I Bodenniveau wiederaufgemauert wurde. Der Konservie-
. ,na der stark geschädigten seitlichen Zugänge 1 und 2 in den
idwestlichen Zuschauerraum mittels Verfestigung der

-iveaseitig vorgelagerten Treppenabsätze mit Zementmörtel
folgten Maßnahmen zur Sicherung des 2005 teilsanierten
Mauerbestandes. So mussten mehrere durch Frostsprengun-

n verursachte Risse im Mauerwerk der inneren und äuße-
ren Mauer M 1 und M 3 sowie der Umfassungsmauer U 1 a
der Südwest-Cavea neu verfugt bzw. zugesetzt werden.

Mit ersten Arbeiten zur modellhaften Rekonstruktion des
unterirdischen Gladiatorenganges in die Arena begann 2007
zudem die Umsetzung eines insbesondere für die Nach-
nutzung bedeutsamen Projektvorhabens.

Der Konservierung des Zugangsgewölbes unterhalb des
westlichen Zuschauerraums und der Wiedererrichtung des
Gladiatorenganges (RA VII) gingen mehrere statische Begut-

Abb. 6: West-Cavea. Aufbringen der Gussbetondecke auf den unterirdischen

Gladiatorengang. Blick aus Norden. Aufn. R. Barlovits

••"'" • O.\, ta\ea. Tiefdtainagieiung da außticn Maiiei M 3 des noidostlichen Abb. 8. Noidliche West-Cavea. Freilegung der M1, Längsschnitt Nord. Blick aus

bzw. östlichen Zuschauerraums. Blick aus Westen. Aufii. R. Barlovits Süden. Aufii. R. Barlovits
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achtungen durch das Zivilingenieurbüro für Bauwesen Pabin-
ger und Partner, Dipl.-Ing. Peter Pabinger, voraus.13 Erste
Sanierungsarbeiten am Gewölbe waren bereits in der letzen
Grabungskampagne 2001 vorgenommen worden. Das Aus-
kratzen und Neuverschmieren der Mauerfugen mit Zement-
mörtel dient nunmehr als zusätzliche Sicherungsmaßnahme
für die laut statischer Begutachtung14 standfeste Gewölbe-
decke. Nach beidseitiger Drainagierung und Isolierung des
Mauerwerks mittels Kaltbitumenanstriches sowie glasfaser-
verstärkter Bitumenbahnen gewährleistet eine über dem
Gewölbe aufgebrachte, 0,2 m starke, monolithische Stahlbe-
tondecke einen langfristigen Schutz des original erhaltenen
Teiles des Gladiatorenzugangs (Abb. 5).

Der maschinelle Aushub einer oberflächlich annähernd 22 x
30 m großen, nach unten mehrfach getreppt ausgeführten
Baugrube als Arbeitsraum vor dem Scheitel des westlichen
Zuschauerraums schuf die sicherheitstechnischen Voraus-
setzungen für Arbeiten zur Rekonstruktion des unterirdi-
schen Gladiatorenganges15 (Abb. 2). Die aufgrund ihres
katastrophalen Erhaltungszustandes nicht tragfähigen
Seitenwände G 1 und G 2 des in die Arena führenden
Ganges (lichte Br.: 1,6 bis 1,3 m)16 mussten nach Freilegung
zur Gänze abgetragen werden. Auf den ursprünglichen
Mauerverläufen wurden auf einer 0,2 m mächtigen großflä-
chigen Rollierung aus Drainagekies zwei jeweils 18 m

lange, 1 m breite und 1 m tiefe Streifenfundamente betoniert
und darauf in drei Arbeitstakten (Abb. 5) Stampfbeton-
mauern (Br. 0,75 m) mit Hartbetonschalung und innerer
Bruchsteinschale bis auf eine Höhe von 2 m zur Unterkante
der Decke bzw. zum Scheitel des Gewölbes aufgeführt. Die
Sichtflächen im Ganginneren wurden mit Zementmörtel
verfugt und sodann sämtliche äußere Mauerflächen mu
Kaltbitumenanstrich versiegelt und die Decke mittels Bitu-
menpappen und Noppenfolie vor Feuchtigkeit geschützt
Zudem konnten die Fundamente für ein viertes Mauer-
segment betoniert werden. Die Überdachung eines 11 m lan-
gen Teilabschnittes des wiederhergestellten Zugangs erfolo.
te mittels Aufbringen langrechteckiger Schieferplatten (2,4
x 0,6 x 0,2 m)17 sowie einer armierten, aus Pumpbeton auf-
geführten Gussbetondecke (Abb. 6). Die profilierte Ober-
fläche der in die bis zu 0,4 m mächtige Decke eingelegten
und mit dem Mauerwerk starr verdübelten Krustenplatten
stellt die ursprüngliche Schieferdecke des unterirdischen
Ganges nach. Zur Ableitung des Regenwassers ist die Be-
tondecke beidseitig mit einem leichten Gefälle (2 %) ausge-
bildet. Im Zuge der Baugrubenverfüllung wurde über die
entlang der Seitenwände verlegten Abflussrohre aus den
beiden Sammelschächten seitlich des Zugangsgewölbes18

eine 0,8-1,2 m breite Drainageschotterpackung eingebracht
und sodann mit sickerfähigem Aushubmaterial verfüllt
(Abb. 2).

Abb. 9: Ost-Cavea, Nemesisheiligtum mit darüber aufgebrachter Deckenisolierung. Blick aus Südosten. Aufii. R. Barlovits
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Abb. 10: Nordost-Cavea. Die modernen Stiifenzugdnge entlang der M 1. Blick aus Nordwesten. Aufii. R. Barlovits

Drainagierung der östlichen Außenmauer des
Amphitheaters Virunum

Drainagierungsmaßnahmen im
Zuschauerraum und in der Arena des
Amphitheaters

Mit der Drainagierung der hangseitigen Außenmauer M 3 des
Amphitheaters konnte 2007 eine für die langfristige Be- Zusätzliche, die Mauersanierungen begleitende Entwässe-
standssicherung unerlässliche Schutzmaßnahme19 umgesetzt rungsmaßnahmen betrafen im Berichtsjahr vor allem den
werden.

Die Verlegung einer Tiefdrainage auf die Gesamtlänge der
Anlage ab der Nordmauer R 19 des Nemesisheiligtums im
Ostscheitel bis zum Nordtorbereich (PLAN II: Entwässer-
ungsplan 2007, Tiefdrainage) schützt den östlichen Zuschau-
erraum vor Hangdruck infolge anstehenden Hangwassers und
bietet so den Maliersanierungen im östlichen Teil des
Amphietheaters eine langfristig solide Basis. Entlang der
Außenseite der östlichen Caveamauer M 3 wurde dafür auf
die Länge von insgesamt 56 m eine Baugrube mit natürlicher
Böschung auf das Niveau des im östlichen Zuschauerraum
wiederhergestellten Podiums auf 1,2 m bis zu 4,2 m maschi-
nell abgetieft. Nach dem Auskratzen porösen Mörtels und
Neuverfugen schützen auf die Mauerfläche der M 3 aufge-
brachte Noppenfolien das originale Mauerwerk vor
Bodennässe (Abb. 7). Die auf die gesamte Länge verlegte
und bis auf 0,2 m unter der Maueroberkante 1,1m breit mit
Drainagekies bzw. drainagewirksamem Bruchsteinschutt ver-
füllte Drainage bindet an das Drainagensystem 2004 im
Bereich des Nordtors20 an (PLAN II, Drainagen 2004) und
leitet das Hangwasser über die in der nördlichen Arena ver-
laufenden Drainagen über das antike Kanalgewölbe unterhalb
des westlichen Zuschauerraums nach Westen hin ab.

westlichen Zuschauerraum des Amphitheaters.

Die Verlegung einer Ringdrainage und Einbringung eines
Frostkoffers mittels nachfolgender Hinterfüllung mit Bruch-
steinschutt und Drainagekies in den im Vorjahr auf 2,5 m
abgetieften Schnitten beidseits des Gewölbes des Gladiato-
renganges unterhalb des westlichen Zuschauerraums (PLAN
II, Radialmauertiefdrainage 2007) dient der langfristigen
Sicherung des originalen Mauerwerks.21

Mittels rund 0,6 m tiefer und 0,4 m breiter entlang der Mauer
M 3, M 1 und R 1/01 caveaseitig angelegter Drainagerinnen
aus sickerfähigem Bruchsteinschutt bzw. Drainagekies22 wird
Oberflächenwasser aus der Nordwest-Cavea zur westlichen
Außenseite des Amphitheaters geleitet (PLAN II, NW-
Drainagen).

Zudem musste die Oberflächendrainage 2005 in der südli-
chen Arena entlang der inneren Caveamauer M 1 auf 0,5 m
Tiefe (Kote 494,22 m) neu verlegt werden. Unter Anbindung
der im Vorjahr zwischen den Radialmauern im südlichen Teil
des mittleren westlichen Zuschauerraums verlegten Ringdrai-
nagen (PLAN II, Radialmauerdrainage 2006) leitet die bis auf
Höhe des Arenabodens mit Kies verfüllte Drainage das Ober-
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Abb. 11: Neu gestaltete Aussichtsterrasse auf dem Hang oberhalb des Amphitheaters. Blick aus Osten. Aufii. R. Barlovits

flächenwasser aus der südlichen Arena sowie aus der cavea-
seitig der M 1 im südlichen Teil des westlichen Zuschauer-
raums entlang auf Kote 494,22 m verlegten Drainage in einen
südlich des Gladiatorenzugangs unmittelbar an die M 1 ange-
fügten Sammel- bzw. Putzschacht (PLAN II, Detail VIII). Ein
parallel dazu nördlich des Ganges errichteter Schacht (PLAN
II, Detail IX) sammelt Oberflächenwasser aus der nördlichen
Arena über die ab dem antiken Kanalgewölbe unter der West-
Cavea bzw. dem davorliegenden Sammelschacht (PLAN II,
Detail I) als Oberflächenrinne entlang der M 1 geführte
Drainage. Aus beiden Schächten führen Abflussrohre entlang
der neuerrichteten Seitenwände des Gladiatorenzugangs in
die Arena. Sie sollen nach Fertigstellung des unterirdischen
Ganges in einen zentralen Sammelschacht in der Mitte der
Arena münden.

Die Anlage von rund 0,4 m breiten und 0,3 m tief mit Draina-
gekies verfüllten oberflächlichen Drainageschlitzen entlang
der Mauerfüße der äußeren und inneren Mauer des südlichen
und südwestlichen Zuschauerraums M 1 und M 3 (PLAN II,
SW-Drainagerinnen) soll auch hier das Mauerwerk vor anste-
hendem Regenwasser schützen.

Ergebnisse der baubegleitenden archäologi-
schen Untersuchungen im Zuschauerraum des&
Amphitheaters

Neben der laufenden Observanz sämtlicher baulicher Maß-
nahmen erforderten die im Berichtsjahr vorgesehenen Mauer-
sanierungen archäologische Voruntersuchungen in noch nicht

ergrabenen Bereichen des westlichen Zuschauerraums des
Amphitheaters in den Grabungsabschnitten (GA) I bis III
(PLAN I, Grabungsabschnitte).

So konnten im Zuge der vollständigen Freilegung der inneren
Caveamauer M 1 zwecks Sanierung nachstehende Befunde
konstatiert werden:

Beim Aushub des 1 m breiten und 0,5 m tiefen Drainage-
grabens entlang des Mauerfußes der M 1 auf die gesamte
Länge des südlichen Teils des westlichen Zuschauerraums
wurden die Mauerhäupter der bislang noch nicht untersuchten
sieben Radialmauern R I bis VII (PLAN I, GA I) bis auf Kote
494,2 m freigelegt. Das Nullniveau für die Messungen der
antiken und modernen Kanalsohlen sowie sämtlicher Befunde
befindet sich in der Nordost-Cavea auf der Krone der inneren
Caveamauer M 1 an ihrem westlichen Ende bei Kote 496,52 m
(PLAN II, Entwässerungsplan 2007). Über den 0,6 m breiten,
bis auf Koten von 494,29 bis 494,82 m erhaltenen
Radialmauern traten unmittelbar unter dem Humus antike
Planierschichten zu Tage. In dem caveaseitig entlang der M 1
bis auf die Breite von 0,7 m abgetieften Schnitt im südlichen
Teil des westlichen Zuschauerraums (PLAN I, GA I,
Längsschnitt M 1 Süd) zeigte eine zwischen den Radialmauern
R I bis III auf Kote 495,32-494,92 m befundete massive
Brandschicht (0,02 m) auf hellbraunem kompakten Lehm
Reste eines antiken Gehniveaus an. Spuren brandverfärbten
Mörtels darüber weisen auf einen Brand im Bereich der mitt-
leren West-Cavea.23 Aus einer zwischen den Radialmauern RI
und R II liegenden Störung konnte eine gut erhaltene Münze24
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T borgen werden. Die darüberliegende Planierung aus mörte-
" r £rcie mit Bruchsteinen in sandiger Matrix und hohem
<Aiuttanteil ließ hier keine weiteren Bodenniveaus erkennen.25

I dem bei der manuellen Freilegung der M 1 auf die gesam-
i • Lange des nördlichen Teils des westlichen Zuschauer-
•iiims (32 lfm) angelegten Längsschnitt (Br. 0,6-1 m) wur-

den insgesamt zehn Radialmauern R VIII bis R XVII bis auf
eine Länge von 1 m nach Westen hin teils bis auf 1,5 m
Schnitttiefe untersucht (PLAN I, GAII und III, Längsschnitt
jVl 1 Nord; Abb. 8). Die Caveamauer M 1 zeigte sich hier
lediglich bis zur maximalen Höhe von 0,6 m über dem
Bodenniveau erhalten und wies arenaseitig teils noch originä-
ren farbigen Wandverputz auf. In der untermittelbar unter
dem Humus liegenden, bis zu 0,6 m mächtigen lehmig-erdi-
gen Planierung zwischen den bis auf die Koten 494,92-495,1
m erhaltenen Radialmauern fand sich vor allem grautonige
Keramik, darunter zahlreiche Henkelfragmente. Weiters
konnte aus der Planierschicht 0,6 m caveaseitig ab der M 1
westlich des Kanals unter der West-Cavea in einer Tiefe von
0,7 m unterhalb der Humusoberkante ein Fragment eines
Grabtitulus (Inv.-Nr. MAR 001 VA07/01)26 geborgen werden.
Zwischen den Radialmauern R XVII und R XIII ließ sich auf
Kote 494,96 m eine bis zu 0,1 m mächtige Brand- bzw. stark
verziegelte Lehmschicht befunden, die über die
Radialmauern R XVI, XV und XIV hinwegzieht.27

In einem in der nördlichen West-Cavea quer zum Zuschauer-
raum angelegten Suchschnitt (PLAN I, GA III, Suchschnitt
West-Cavea) waren bis auf die Tiefe von 0,5 m ab
Humusoberkante lediglich Planierschichten feststellbar.28

Im Zuge der Dokumentation der Mauern in den im Vorjahr
beidseits des Zugangsgewölbes abgetieften Schnitten ließ
sich an der südlichen Gewölbemauer ein rund 0,8 m langer
und bis zu 0,05 m breiter Senkungsriss feststellen, der sich
unregelmäßig von oben nach unten zieht. Ein weiterer, sehr
schmaler Riss (L. 0,8 m) läuft im unteren Bereich der M 3
(Kote 494,02 m) südlich des Zugangsgewölbes zur R 30 hin.
An der im Fundamentbereich mit Fuge an die Ml2 9 gesetzten
Radialmauer R 30 hatten sich an der nördlichen Seite ab einer
Tiefe von 494,2 bis 493,93 m noch Verputzreste in situ erhal-
ten.30 Die 2005 verschütteten, nur noch rudimentär erhaltenen
Seitenwände des unterirdischen Gladiatorenzugangs wurden
bis auf 18 m in Richtung Arena maschinell freigelegt und
sodann abgetragen.

Im Zuge des Abtiefens eines Drainageschlitzes entlang des
Mauerfußes der M 3 im Bereich des Südtors konnte cirka 0,2
m unterhalb der Humusoberkante eine 0,4 m mächtige Pla-
nierschicht mit zahlreichen Ziegel- und Keramikfragmenten
und darunter eine erdig-humose Mischschicht mit Mörtel-
flecken befundet werden. Die Anlage von Drainagerinnen
entlang der M 1 in der Nordwest-Cavea (RA 2001) erforder-
te die Freilegung der Mauerkronen der Radialmauern R 2/01
und R 3/01 (Kote 495,1 m) auf die Länge von rund 1 m. Die

nicht zwecks Restaurierung notwendigerweise freigelegten
Teile der Anlage bleiben bis auf weiteres unter der Erde und
damit ausreichend konserviert.

Die Gesamtverantwortung für die Aufnahme und wissenschaftli-
che Bearbeitung der bei den Grabungs- und Abbrucharbeiten zu
Tage gekommenen Funde oblag wie in den Vorjahren31 in
bewährter Weise der für die Kleinfundbearbeitung im Projekt
„Virunum/Zollfeld" zuständigen Schlüsselkraft, Frau Dr. Julia
Polleres. Sie besorgte zudem die Einschulung von
Projektmitarbeitern in die zeichnerische Dokumentation des
Fundmaterials, leitete diese bei der Reinigung und
Inventarisierung der Fundobjekte sowie den Zeichenarbeiten an
und betreute die für die Aufarbeitung der Grabungsergebnisse
eingesetzten Transitarbeitskräfte über die Wintermonate.

Neben zahlreichen Notgrabungen (Karnburg, Teurnia; siehe
R. Barlovits in diesem Band, S. 84 f.) wurden 2007 auch wie-
der Baustellenüberwachungen über das Projekt „Virunum/
Zollfeld" durchgeführt, in deren Zuge beispielsweise eine bei
Baggerarbeiten zur Anlage einer Sickergrube auf dem
Parkplatz des Gasthofes Puck, MG Maria Saal rund 0,65 m
unter Humusoberkante angefahrene Mauer aus vermörtelten
Rollsteinen dokumentiert werden konnte.32

Sonstige Projektarbeiten

Mit der Ausgestaltung der 80 m2 großen Decke des
Nemesisheiligtums zur Aussichtsplattform konnten die
Arbeiten an dem 2006 im Rohbau modellhaft rekonstruierten
Bauwerk im Ostscheitel des Amphitheaters abgeschlossen
werden. Nach Isolierung der im Vorjahr gefertigten Stahlbe-
tondecke mittels Kaltbitumenanstriches und darüber aufge-
brachter Bitumenbahnen (Abb. 9) wurde ein mit Stahlmatte
unterlegter Betonestrich mit leichtem Gefälle nach Westen auf-
gebracht und darüber 0,05 m hoch Drainagekies angeschottert.
In der auf drei Seiten auf 0,5 m Breite und 0,45 m Höhe auf-
gesetzten Bruchsteinumrandung sind Verankerungen für ein
Geländer eingetieft. Die darin provisorisch eingefügte hölzer-
ne Absturzsicherung soll in weiterer Folge durch handge-
schmiedetes Gitterwerk ersetzt werden. Ein Holzgatter ver-
sperrt derzeit den Eingang in das Tempelinnere.

Die Oberfläche des über dem Eingang des Gladiatoren-
ganges 0,8 m aus der M 3 auf die westliche Außenseite vor-
springenden Zugangsgewölbes unterhalb der West-Cavea
wurde mittels Bitumenanstrich und -bahnen abgedichtet, mit
einem nach Westen abfallenden Schutzestrich versehen und
sodann mit vermörtelten Bruchsteinen 0,2 m hoch umrandet.
Über zwei viereckige Öffnungen kann Regenwasser aus der
dazwischen eingebrachten Drainagekiespackung nach außen
abfließen.

Im seitlichen Zugang 3 in die Nordostkurve des Amphithea-
ters wurden zwischen 1,3 m bis 1,7 m lange Schieferplatten
(Br. 0,65 m) als Stufen in einem Sandbett verlegt und mit
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Beton und Drainagekies lagefixiert. Über den wieder herge-
stellten Seiteneingang können nun Besucher in die Nordost-
Cavea und mittels zweier neuer Abgänge über jeweils fünf
Stufen weiter zum Nordtor bzw. zur Arena hinab geführt
werden (Abb. 10). Die dafür unmittelbar an der inneren
Mauer M 1 auf eine Breite von insgesamt 2,2-1,6 m modern
verlegten Stufen bestehen aus Fragmenten ursprünglich im
Amphitheater verbauter Schieferplatten und entsprechen mit
einer Tiefe von 0,6-0,4 m und einer Tritthöhe von 0,15 m
antiken Treppenmaßen. Zwecks Sichtschutzes musste dabei
der in der Nordostkurve liegende Mauerabbruch der inneren
Caveamauer M 1 um 0,6 m nach Westen erweitert werden.
Das Ende des bis zu 0,7 m hohen Hauptes des oberen Teiles
der M 1 ist mittels unregelmäßig gesetzter Bruchsteinlagen
als zweifacher Mauerabriss ausgestaltet.

Mittels Hinterfüllens des nordwestlichen sowie des südli-
chen Teils des westlichen Zuschauerraums mit drainagewirk-
samem Bruchsteinschutt bzw. sandiger Erde und nachfolgen-
der Begrünung sind diese Bereiche künftig für Zuschauer
nutzbar. Die Anschüttung bzw. Planierung von Drainagekies
festigt den Boden im Podium des östlichen Zuschauerraums.
Nach der Restaurierung des Zuschauerraums südlich des
Nemeseums (RA IV Süd) wurde der Bereich der Radial-
mauern R 22 und 23 nach Osten bzw. Süden hin leicht ange-
böscht. Zudem erfolgten Planierungen in der südlichen
Arena und im Bereich des Südtors. Anböschungen und die
nachfolgende Begrünung des Geländes an der östlichen und
nordöstlichen Seite des Amphitheaters sollen die umliegende
Fläche gegen den Hang hin festigen. Zur Abweidung der
Grünflächen waren wie in den Vorjahren Schafe eingestellt.33

An allen antiken und restaurierten Mauern des Amphi-
theaters wurden laufend Wartungsarbeiten (Bewuchsent-
fernung, Kronensanierung, Mauerwerksreinigung) durchge-
führt.

Neben ständigen Rodungs- und Mäharbeiten zur Pflege des
14.760 m2 großen Geländes der Anlage erforderte die zuneh-
mende touristische Nutzung Maßnahmen wie beispielsweise
die Herrichtung der Aussichtsterrasse auf dem Hang oberhalb
des Amphitheaters mittels neuen Bodens, Sitzgelegenheit34

sowie grafischer und inhaltlicher Überarbeitung des anhand
von Luftbildern und Grabungsbefunden rekonstruierten
Stadtplans von Virunum für den Schautisch im Informations-
pavillon. Die auf der Aussichtsplattform als Gehniveau ver-
legten Schieferplatten hatten sich über die Winterperiode
durch Frosteinwirkung derart abgesenkt, dass sie in Unter-
beton lagefixiert werden mussten. Ihre Zwischenräume wur-
den mit Drainageschotter verfüllt und die Fläche außen mit
vermörtelten Bruchsteinen cirka 0,3 m hoch umrandet. Die
neu gestaltete Aussichtsterrasse präsentiert sich nunmehr als
attraktiver Eingangsbereich (Abb. 11). Eine Beschilderung
im Bereich des Zufahrtsweges informiert mittels einer mehr-
sprachigen Besucherordnung über die für den Aufenthalt im
Amphitheater geltenden Sicherheitsvorschriften.

Aufgrund der ständig zunehmenden Größe der Baustelle uj
wachsenden Komplexität der Baumaßnahmen mussten 2C
vermehrt Maßnahmen zum Ausbau der Infrastruktur gesefj
werden. Dazu zählen die Neuinstallation der Wasserpumpe"!
die Anlage einer Wasserstelle sowie die Erneuerung der
Strommasten bzw. der gesamten Elektroinstallation.35 Ein an
die Baukanzlei angebauter offener Holzvorbau schuf zusätz-
liehen Arbeitraum sowie Platz für die Betreuung von
Besuchern. Zudem wurden die durch Bodennässe stark ange-1
griffenen hölzernen Wände des provisorischen Lapidariums I
und des Sozialraums mit Lärchenholzstämmen zusätzlich
verkleidet sowie ein neuer Farbanstrich auf der hölzernen
Absturzsicherung entlang der inneren Caveamauer M 1 des I
östlichen Zuschauerraums aufgebracht.

Die günstige Witterung ermöglichte die Fortführung der]
Maurer- und Renovierungsarbeiten bis Mitte November
2007. Da nunmehr annähernd alle freiliegenden Mauern des
Amphitheaters konserviert sind, konnte auf eine Folienab-
deckung zwecks Einwinterung verzichtet werden. Nach dem
Abschluss der diesjährigen Sanierungen wurden daher ledig-
lich die neu aufgezogenen Seitenwände des unterirdischen
Gladiatorenzugangs mittels einer pultdachartigen Überde-
ckung aus Holzlatten und Folien geschützt. Die Gussbeton-
decke blieb mit Holzpfosten unterstellt.

Bis zum 22. Jänner 2008 waren noch fünf Transitarbeitskräfte
im Archäologischen Park Magdalensberg vor allem mit Ar-
beiten zur Aufarbeitung der Funde aus den Grabungen im
Amphitheater und den Notgrabungen sowie unterschiedli-
chen handwerklichen Tätigkeiten im Gelände und in den
Räumlichkeiten der Außenstelle beschäftigt. So waren zwei
Projektmitarbeiter unter Anleitung von Herrn Dietmar
Stadler/LMK u. a. mit der schon dringend erforderlichen Re-
novierung der hölzernen Fensterrahmen und -balken des
Grabungshauses betraut. Drei für die Fundaufnahme einge-
setzte Mitarbeiter wurden von der archäologischen Schlüssel-
kraft für Kleinfundbearbeitung, Dr. Julia Polleres, in die
Anfertigung bzw. digitale Bearbeitung von Fundzeichnungen
eingeschult und laufend betreut. J _

Zur Fortführung der für die Evaluierung der Projekte 2004
bis 2006 erforderlichen Vorarbeiten musste eine weitere
Person auf Basis einer Einzelförderung des AMS bis März
2008 beschäftigt werden. Die Ergebnisse der internen Revi-
sion werden im Rudolfinum vorgestellt.

Die Instandhaltungs- und Restaurierungsarbeiten am Amphi-
theater bzw. das Sozial- und Kulturprojekt „Virunum/Zoll-
feld" sollen 2008 fortgesetzt werden. Neben dem Abschluss
der Grundkonservierung und baulichen Maßnahmen zur
Nachnutzung der Arena ist eine Ausweitung der Rettungs-
grabungen bzw. Baustellenbegleitungen geplant (siehe R-
Barlovits in diesem Band, S. 83 ff.).
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ANMERKUNGEN

1 Umfassende Konservierungsberichte in: Barlovits
2005a; Barlovits 2007a; Barlovits 2008a. Weiters 10
Barlovits 2005b, Barlovits 2006, Barlovits 2007b,
Barlovits 2008b. 11

2 Gesamtleitung: Univ.-Doz. Dr. Heimo Dolenz, örtliche
Leitung: Verf.

3 Barlovits 2008a, 104, Abb. 2.
4 Barlovits 2008a, 100 f.
5 Barlovits 2008a, 102, Abb. 8. 12
6 Zu den schon 2004 konstatierten Schadensursachen

siehe Barlovits 2005c, 263 ff.
7 Gemäß den denkmalschutzrechtlichen Richtlinien der

Charta von Venedig werden alle baulichen Maßnahmen 13
im Hinblick auf größtmöglichen Erhalt der Original-
substanz durchgeführt.

8 Die Bauaufsicht oblag wie im Vorjahr dem konzessio-
nierten Baumeister Ing. Walter Drussnitzer/Grafenstein.

9 Gladiatorenzugang, Detail- und Rekonstruktions-

planung K. F. Taumberger, Freigabe P. Pabinger
07.08.2007.
Statische Begutachtung Amphitheater Virunum, Gra-
bungstagebuch vom 15.05.2007, Begehungsprotokoll.
Bei den in römischer Gussmauertechnik in Anlehnung
an den Originalbefund mit Ausgleichsschichten neu
aufgeführten Mauern zeigen in den Mörtel eingesetzte
Scherbenlinien aus Ziegelfragmenten die ursprüngli-
chen Erhaltungshöhen an.
In Anwendung des für den Archäologischen Park Mag-
dalensberg bewährten Restaurierungskonzeptes werden
die Mauern als zweischaliges Bruchsteinmauerwerk in
Zementmörtelbindung aufgezogen.
Statische Begutachtung Amphitheater Virunum,
Grabungstagebuch vom 22.06.2004: Begehungspro-
tokoll, 22, sowie zusammenfassend Barlovits 2005a,
269. Statisches Gutachten GZ 06136 / 30.10.2006,
Amphitheater Virunum. Überprüfung Bereich westli-
cher Gladiatorenzugang 2005. Bereits anlässlich der
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statischen Erstbegutachtung des Amphitheaters 2004 ist 24
die Freilegung des Gewölbes des Gladiatorenganges
und seine Sicherung mittels Betonmanschette als erfor- 25
derliche Sanierungsmaßnahme genannt worden. 26

14 Statische Begutachtung Amphitheater Virunum, Gra-
bungstagebuch vom 22.06.2004: Begehungsprotokoll,
22. 27

15 Ausführung der Arbeiten, insbesondere Bewehrung laut
statischen Vorgaben bzw. Planung P. Pabinger. Auf
Basis von Planentwurf bzw. Aufmaßzeichnung von Ing. 28
K. F. Taumberger, 19.07.2007.

16 Zum Grabungsbefund des unterirdischen Zugangs vgl.
Jernej/Gugl 2004, 63 f.

17 Die zugekauften Platten aus blau-grünem Carat entspre- 29
chen den ursprünglichen Maßen der antiken Deck-
platten laut Grabungsbefund Jernej/Gugl 2004, 63.

18 Siehe PLAN II: Entwässerungsplan 2007, Detail VIII 30
und IX.

19 Statisches Gutachten GZ 04070 / 21.09.2005, Amphi-
theater Virunum. Überprüfung 2005.

20 Barlovits 2005a, 272 ff. mit Plan II, Entwässerungsplan
2004.

21 Die Sicherung erfolgte gemäß Vorgaben von P. 31
Pabinger. Statisches Gutachten GZ 06136 / 30.10.2006, 32
Amphitheater Virunum. Überprüfung Bereich westli-
cher Gladiatorenzugang 2005.

22 Ein an der Südseite der R 1/01 und weiters entlang der 33
M 1 zusätzlich in der Rinne verlegtes Drainagerohr
läuft nach der R XVIII quer über den Zuschauerraum 34
nach Westen und mündet seitlich des modernen 35
Stufenabgangs zum Besucherweg in das Gelände, vgl.
Plan II, NW-Drainagen.

23 Die Befunde stimmen mit Ergebnissen des Grabungs-
berichtes laut R. Jernej überein. Vgl. Jernej/Gugl 2004,
48 ff.

Münze M 1/07. Av: Kopf nach rechts, Antoninus,
weibliche Figur, sitzend, nach links.
Bauperiode 4 nach Jernej in: Jernej/Gugl 2004, 111
Eckfragment eines Grabtitulus, profiliert. Kraiger Mar.
mor. 0,27 m x 0,21 m. Buchstaben D, M, T. Fundjourn;
3, 35.
Die Brandschicht entspricht möglicherweise dem r
ziegelten Lehmniveau III laut Grabungsbefund Jernej
in: Jernej/Gugl 2004, 108.
In Fortsetzung der Kooperation mit der ARGE
Wissenschaftstourismus nahmen acht Touristen an den
Grabungs- und Dokumentationsarbeiten im Suchschnitt
teil. Siehe dazu in diesem Band S. 84.
Der Fundamentvorsprung der inneren Caveamauer M ]
befindet sich hier auf Höhe der Koten 493,17-493,27
m.
Dies entspricht dem ursprünglichen Grabungsbefund,
wonach an der Innenseite des als Bedienungsraumes
interpretierten Raumes an der Radialmauer RIO grober
weißer Verputz festgestellt werden konnte. Vgl. Jernej/
Gugl 2004, 55. Die R 10 laut Jernej ist mit der R 30
gleichzusetzen.
Polleres 2007.
Das von Nord nach Süd laufende Mauerteilstück ist 0,5
m breit und gründet in hellbraunem sandigem Lehm mit
HK- und Ziegelfragmenten.
Mirnig Dietrich und Elfriede, 9312 Meiselding, Pirka
12.
Dankenswerte Spende der Gemeinde Maria Saal.
Attest über E-Versorgungsverteiler und E-Installation,
Ausgrabungsstätte Amphitheater Virunum, 06.08.2007.
Elektro Sigmund, 9020 Klagenfurt.
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